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DasCoronavirusverfolgteunsimvergan
genen Jahr und es stellte unsere Vorstel
lungen von einem Leben in Gesundheit,
FreudeundWohlstand infrage.Hättevor
einemJahr jemandgesagt,dasswirwäh
rend eines Grossteils des Jahres 2020 mit
einer Maske herumlaufen und nicht nur
währendeinpaarTageninderFastnachts
zeit – man hätte ihn ausgelacht und als
verschrobenen Propheten des Weltun
tergangsabgestempeltundinirgendeine
Anstaltabgeschoben.

Gemeinsam oder gar nicht

Und doch hat dieses kleine, für das
menschliche Auge unsichtbare Virus es
geschafft, dass wir unseren Lebensstil
hinterfragenundändernmussten,obwir
daswolltenodernicht–esmusstesein.
Die CoronaPandemie hat uns «kalt er
wischt», denn wohl niemand von uns
warwirklichaufsoeinSzenariovorberei
tet. Wir lebten, als ob uns nichts passie
renkönnte,wirmissbrauchtenMenschen
undUmwelt,wirzerstörtenunsereNatur
und vergassen, dass es eine Illusion ist
zumeinen,wirkönntenineinerkranken
Weltgesundbleiben.DieAugensindvie
len von uns aufgegangen, dass wir Men
schen mit unserer unstillbaren Sucht
nach immer mehr, schneller und höher,
ammeistenunsselbstanLeibundSeele
geschadethaben.PapstFranziskusnennt
dies in seiner neuesten Enzyklika «Fra
telli tutti» eine trügerische Illusion, die
glaubt,dasswirallmächtigsind,undda
bei vergisst, dass wir alle im gleichen

Bootsitzen.UmdieseNotzuwenden,ist
esunumgänglich,zuerkennen,dass«wir
die Probleme unserer Zeit nur gemein
samodergarnichtbewältigenwerden».
Der Papst setzt Solidarität gegen Egois
mus – auch im Falle der Pandemie, die
für den Heiligen Vater keine Strafe Got
tes ist, sondern «die Wirklichkeit selbst,
die seufzt und sich auflehnt». Dieses
Seufzengiltesernstzunehmenunddar
aus Konsequenzen zu ziehen, die aus
dem Seufzen von Menschen und Natur
einAufatmenwerdenlässtineinerWelt,
in der es für alle Platz hat, eine Welt, in
deralleeinanderalsBrüderundSchwes
tern begegnen. Dazu gehört, nach der
VorstellungdesheiligenFranzvonAssisi
auch die Schöpfung. Werden wir aber
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aus der Geschichte lernen, oder wird es
auchdiesmalwiederumsosein,dasswir
schlechte Schüler und Schülerinnen der
Geschichte sind? Das «Rette sich wer
kann»würdedannzueinem«Allegegen
alle»–«unddaswirdschlimmeralseine
Pandemie sein», so der Papst in seinem
Schreiben.

Für die Liebe geschaffen

Vielleicht sollten wir uns immer wieder
vorAugenhalten,wasPapstFranziskusin
«Fratelli tutti» schrieb: «Wir sind für die
Liebegeschaffen!»DieseLiebekenntdrei
Richtungen: Zu mir selbst, zum Mitmen
schen, zu Gott. Schauen wir uns diese
Richtungeneinwenignäheran.

Selbstliebe ist etwas ganz anderes als
Egoismus.DieserdenktnuranseinWohl
seinundseinVorwärtskommen.Dafürist
er bereit alles zu opfern und selbst über
Leichen zu gehen. Selbstliebe beginnt,
indemichmichundmeinLebensoanneh
me wie ich bin und wie es ist. Gott hat
mich erschaffen in meine ganz konkrete

Existenz hinein. Er hat mir mein Leben
geschenkt mit allen Verheissungen und
Bedrohungen, mit meinem Stolz und mit
meiner Lächerlichkeit, mit all meiner In
telligenz und mit meinen Grenzen und
meinem Versagen. Aber auch mit meinen
Träumen von Ehre, Schönheit, erfülltem
Leben, menschlicher Nähe, Freundschaft
und Liebe. All dies hat mir die Gnade
Gottesgeschenkt.DurchmeinLebenwird
der Wille Gottes für mich ersichtlich.
DarumistkeinEreignisinmeinemLeben
gleichgültigoderneutral.JedeExistenzist
würdig, so wie sie ist, weil sie die Liebe
undFreundschaftGotteszujedemeinzel
nenMenschensichtbarwerdenlässt.Die
Bibel drückt das aus, indem sie deutlich
macht, dass jeder Mensch Abbild Gottes
ist(vgl.Gen1,26).Liebezusichselbstwill
letztlich dazu führen, dass der Mensch
das aus sich selber macht, was er nach
demWillenGottesseinsoll:frei,glücklich,
offenfürandere,fähig,GottunddieMen
schenzulieben.OhnedieseLiebezusich
selbst kann das Leben nicht gelingen.
Deshalb:«Seigutundliebzudir.Seignä
digmitdir,selbstdann,wennduversagt
hastundimmerwiederandeineGrenzen
rennst. Gott hält unendlich viel von dir;
deshalb darfst auch dir etwas zutrauen.
Nimmdichjedochnichtzuwichtig;begeg
nedirvielmehrmitHumorundGelassen
heit».

Sorge tragen zur Gesundheit

Im Blick auf die CoronaPandamie kann
Selbstliebe auch heissen, zu seiner eige
nen Gesundheit Sorge tragen. Gott hat
unsMenschenmitLeibundSeelegeschaf
fenundalssolchesindwirseineAbbilder.
Deshalb müssen wir zu Leib und Seele
Sorge tragen, ohne unseren Leib zu ver
götzen,aberauchohneihnzuverachten,
denn er ist uns als gottgeschenktes Gut
anvertraut. Es war in den vergangenen
Monaten immer wieder die Rede von
Menschen,diegegendievomStaatange
ordneten Schutzmassnahmen protestier
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ten und die Hygienemassnahmen nicht
respektierten und auch keine Maske tru
gen.Anderewiederumwagtensichkaum
nochaufdieStrasse,schlossensichangst
voll in ihren vier Wänden ein und verfie
lendadurchoftineineDepression.Beide
Richtungen sind falsch! Jene, die meinen,
ihnen könne nichts passieren, irren sich
ebensowiejene,diemeinen,ihnenwürde
immer alles passieren. Es gilt auch hier,
sichandieVorschriftenzuhalten,jedoch
ohneAngst,denndiesewarschonimmer
ein schlechter Ratgeber. Wir dürfen dar
auf vertrauen, dass alles, was existiert,
von Gott erschaffen worden ist und es
war am Anfang sehr gut. «Das, wo  nach 
jedes Menschenherz sich bewusst oder 
unbewusst sehnt, wird von der Heiligen 
Schrift aufgegriffen, bestätigt und ver
tieft: Ja, unsere Welt kommt aus einer 
guten Quelle. Sie ist ein Projekt der Liebe. 
Und was immer uns widerfährt, letztlich 
liegt unser Leben in guten Hän den. Das 
Wider sinnige, Destruktive und Böse – 
kein Mensch kann ergründen, wa  rum es 
ge  schehen darf – mag sich mächtig gebär
den, aber es wird das, was wahrhaft gut 
und schön ist, nie ganz zerstören kön
nen!», schrieb Karl Veitschegger. Und der
ApostelPaulusfasstzusammen:«Wirwis
sen, dass Gott bei denen, die ihn lieben,
alleszumGutenführt»(Römer8,28).

Mit den Augen Gottes sehen

Aus der Selbstliebe erwächst die Nächs
tenliebe! Nur wer sich selbst liebt, sich
nicht als Mittelpunkt der Welt sieht, sich
selbstriechenkann,kanndannauchden
Mitmenschen lieben, denn: «Wer sich 
selbst nicht riechen kann, stinkt auch 
dem Anderen» (BischofFranzKamphaus).
Was aber heisst eigentlich «Nächsten
liebe»? Eine Antwort auf diese Frage ist
gar nicht so einfach, obwohl verschiede
neSuchmaschinenganzunterschiedliche
Definitionenbringen,diemehroderweni
ger sinnvoll sind. Eine gute Definition ist
wohl,dassdieNächstenliebederVersuch

ist,jedenMenschenmitdenAugenGottes
zusehen.Dazumussmannichtgleichmit
jedem Menschen «allerbeste Freunde»
sein,aberwirsollenerkennen,dassjeder
Mensch von Gott gewollt und geliebt ist
undzwarmitallseinenCharakterstärken,
aber auch mit seinen Schwächen. Da
durch kann es gelingen, jedem mit Res
pektundeinerrichtigverstandenenTole
ranzzubegegnen.DemGebotderNächs
tenliebewerdenwirnichtgerecht,solan
ge ein Mensch in unserer Umgebung sa
gen muss: «Ich habe keinen Menschen!»
Ladislaus Boros schrieb: «Die ganze Le 
benshaltung des Christen wäre demnach: 
Tue das, was niemand an deiner Stelle tun 
kann und tun wird; halte dich bereit; ent
wickle in dir eine grundsätzliche Of  fen
heit des Herzens; sei aufgeschlossen al 
lem Leid gegenüber». Die CoronaPan
demiehatvieleMenscheninkörperliches
undpsychischesElendgestürzt.Manchen
von ihnen wäre geholfen, würden wir ih
nen stärker unsere Liebe und Sympathie
bezeugen.Daswürdenichteinmaletwas
kosten,wäreabernichtumsonst:Einfro
hesGesichtmachen,mitanderenfreund
lich umgehen, zuhören, mit ihnen lachen
und weinen, Zeit für sie aufbringen, den
Passanten auf der Strasse grüssen, Hilfe
anbieten. Es gäbe noch mehr und jeder
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mit wachen Augen kann diese Liste wei
terführen. Wir dürfen darauf vertrauen,
dass Gott bei allem Guten, das wir tun
oderwenigstenszutunversuchen,hinter
unsstehtundunsdabeihilft.

Gott im Menschen lieben

An erster Stelle des wichtigsten Gebotes
der Bibel steht die Gottesliebe. Wie aber
gehtdas:GottzuliebenmitganzemHer
zen, mit ganzer Seele und mit meinem
ganzen Denken? Dr. Johannes B. Brant
schen, mein liebenswerter Dogmatik
professor in Freiburg schrieb in seinem
Büchlein«GottistgrösseralsunserHerz»,
dass wir Gott lieben, wenn wir unseren
Bruder, unsere Schwester lieben. «Wer 
sagt, er liebe Gott und seinen Bruder 
hasst, der ist ein Lügner, steht im Neuen 
Testament. Gott will im Menschen geliebt 
werden! Aber Nächstenliebe, ohne Kom
pro  misse praktiziert, führt in der Welt, 
wie sie nun mal ist, ins Leiden. […] Wer 
sich ohne zu mogeln auf das so einfache 
Gebot der Nächstenliebe einlässt, der 
gerät unweigerlich in Not und ins Leiden. 
In der Welt muss man mogeln können, mit 
den Wölfen heulen können – dann bringt 

man’s zu etwas: denn Lügen haben lange 
Beine und unrecht Gut gedeiht prächtig. 
[…] War Jesus naiv, wenn er Nächstenliebe 
forderte? Keineswegs, sondern Jesus 
wuss te, dass sein Vater noch andere Hän
de hat als die unseren, und so kann Jesus 
allen, die wegen praktizierter Nächs ten
liebe in Not und Leiden geraten, zurufen: 
“Selig, die verfolgt werden um der Ge 
rechtigkeit willen; denn ihnen gehört das 
Himmelreich. Selig, die hungern und dürs
ten nach der Gerechtigkeit; denn sie wer
den gesättigt werden” (Mt 5, 10 und 6). 
Mein Vater, meint Jesus, wird der Liebe 
und der Gerechtigkeit zum Sieg verhelfen, 
denn mein Vater hat Freude an der Liebe, 
Freude an der Gerechtigkeit. Allerdings: 
damit Gott die Macht der Liebe, unsere oft 
mit Füssen getretene Liebe vollenden 
kann, muss sie hier und heute anfangen. 
Den Rest wird Gott besorgen. Das hat 
Jesus gemeint!»

Wenn wir durch die CoronaPandemie
wiederum gelernt haben, das Gebot der
Gottesliebe, der Nächstenliebe und der
Selbstliebe besser im Alltag umzusetzen,
dannhatdieserunappetitlicheVirusviel
leicht doch noch etwas Gutes gebracht,
wennauchzueinemsehrhohenPreis.

PackenwirdieseChanceundwählenwir
eineLebensgestaltung,diedurchdrungen
ist von der Liebe. «Wir werden in der Tat
zudem,waswirwählen,imGutenwieim
Schlechten.Wennwirunsentscheidenzu
stehlen,werdenwirzuDieben,wennwir
unsentscheiden,anunsselbstzudenken,
werdenwiregoistisch,wennwirunsent
scheiden,StundenmitdemHandyzuver
bringen,werdenwirabhängig.Aberwenn
wirunsfürGottentscheiden,werdenwir
jedenTagmehrgeliebt,undwennwiruns
für die Liebe entscheiden, werden wir
glücklich», so Papst Franziskus in seiner
PredigtamChristkönigssonntag2020.

Dieses Glück wünsche ich allen Leserin
nen und Lesern an jedem Tag in diesem
NeuenJahr.  PaulMartone
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